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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

De Für das laufende Quartal werden
Abonnements auf das „Merſeburger
Kreisblatt,“ älteſtes Publications-Organ
des Kreiſes, von allen Poſtanſtalten, Stadt-
und Landbriefträgern, den Ausgabeſtellen,
den Austrägern ſowie von der Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, jederzeit ent-
gegengenommen.

Amtlicher Cheil.

Bekanntmachung.
Der Spielwaarenfabrikant Louis Lotten-

burger, Tiefer Keller Nr. 3 hier wohnhaft, iſt
auf Grund der nachgewieſenen Befähigung als
öffentlicher Fleiſchbeſchauer für den hieſigen
Schaubezirk von uns angeſtellt und heute ver-
pflichtet worden.

Merſeburg, den 23. Januar 1884.
Die Polizei: Verwaltung.

Schulhausbau Merſeburg.
Die Lieferung der zum Neubau des Schul

hauſes erforderlichen 980,5 mille Mauerſteine
ſoll im Wege der Ausſchreibung vergeben werden
und ſind verſiegelte Angebote mit entſprechender
Aufſchrift bis zum
6. Februar d. J., Nachmittags a Uhr
im Communalbüreau niederzulegen.

Die Bedingungen liegen daſelbſt während
der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus.

Merſeburg, den 16. Januar 1884
Die Baudeputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.
Schulhausbau Merſeburg.
Die zum Neubau des Schulhauſes erforder-

lichen Zimmerarbeiten incl. Lieferung
der Hölzer ſollen im Wege der Ausſchreibung
vergeben werden und ſind verſiegelte Angebote
mit entſprechender Aufſchrift bis zum
6. Februar d. J., Nachmittags A Uhr
im Communalbüreau niederzulegen.

Zeichnungen Maſſenberechnungen, Koſten-
Anſchläge und Bedingungen liegen daſelbſt während
der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus.

Merſeburg, den 16. Januar 1884.
Die Bandeputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.
Submiſfio n.

Die Ausführung der Erd-Planirungs- und
Befeſtigungs Arbeiten zum chauſſeemäßigen Aus-
bau des Weges von Gröbers nach Lochau
veranſchlagt auf 6135 M. 69 Pf. ſoll im Wege öffent
licher Submiſſion vergeben werden und iſt hierzu

auf Montag, den A. Februar er.,
Vormittags 10 Uhr

Termin im Bureau der Unterzeichneten (große
Steinſtraße 41) hierſelbſt anberaumt. Anſchlag,
Zeichnungen und Bedingungen liegen in dem
Bureau zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 23. Januar 1884.
Die Landesbauinſpection Halle a/S.

Redahtioneller Theil.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 25. Januar 1884.
Mit dem Kapitel des hohen Ordens vom

Schwarzen Adler, bei welchem der jüngſte Prinz,
Prinz Friedrich Leopold, mit dem Orden bekleidet
wurde, und dem darauf folgenden Ordengsfeſt
hat die Aera der großen Hoffeſtlichkeiten in
Berlin ihren Anfang genommen, die bis zum
Beginn der Faſtenzeit andauert. Beſondere Auf-
merkſamkeit hat ein Gaſt gefunden, welcher aus
Anlaß dieſer Feſtlichkeiten in Berlin eingetroffen
war, der Statthalter der Reichslande, Feld marſchall
von Manteuffel. Die Politik des Statthalters
iſt in den letzten Wochen ein wiederholtes
Diskuſſionsthema geweſen, wie denn auch ver-
ſchiedentlich davon geſprochen wurde, daß Herr
von Manteuffel an ſeinen Rücktritt denke. Von
dieſem letzteren Gerüchte iſt freilich wohl blos
der Wunſch der Vater des Gedankens geweſen,
dagegen dürfte es zutreffend ſein, daß man in
den höchſten Kreiſen den Verhältniſſen im Reichs-
lande eingehende Beachtung ſchenkt. Der Statt-
halter iſt von dem Kaiſer, wie dem Kronprinzen
in längerer Audienz empfangen, und hat auch
mit verſchiedenen Miniſtern Conferenzen gehabt.
Beſonders bemerkt worden iſt aber der Beſuch,
welchen der Marſchall dem Reichskanzler in
Friedrichsruhe abſtattete, wo er mehrere Tage
verweilte. Jhm gefolgt iſt auch der deutſche
Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe. Jn-
zwiſchen iſt der Politik des Herrn v. Manteuffel
auch im Landesausſchuß von ElſaßLothringen
ein Vertrauensvotum dargebracht, gegenüber den
perſönlichen, iſolirten Angriffen des Abg. v. Bulach.

Die Steuerangelegenheiten hatten in der
inneren Politik lange Zeit die erſte Stelle ein-
genommen durch die Ueberweiſung der bekannten
großen Geſetzentwürfe im preußiſchen Abgeordneten
hauſe an eine Commiſſion iſt vorläufig die Sache
vertagt, und nunmehr wieder die kirchenpolitiſche
Frage in den Vordergrund getreten. Der Kultus-
miniſter von Goßler hat zwar bei der Berathung
des abgelehnten Antrages Reichenſperger kurz und
bündig erklärt: „Es giebt eine Grenze für den
Staat, über welche er dem Papſt gegenüber nicht
ohne Weiteres hinwegſchreiten kann, namentlich
was die Begnadigung der abgeſetzten Erzbiſchöfe
von Poſen und Köln anbetrifft,“ aber die Cent-
rumspartei, an ihrer Spitze Herr Windhorſt,
haben trotzdem nicht den Anſturm aufgegeben,
und ſchon wieder einen neuen Antrag geſtellt,
welcher die Aufhebung des Sperrgeſetzes und die
Wiederauszahlung der Staatsgehälter an die
katholiſchen Geiſtlichen in den Diözeſen Poſen
und Köln verlangt. Nur dieſe beiden Diözeſen
befinden ſich nämlich noch in dem Ausnahmszu-
ſtande, nachdem der Reichsanzeiger in dieſer Woche
auch die Begnadigung des Bichofs Brinkmann
von Münſter publieirt hat. Dieſer verſönlichen
Nachgiebigkeit, ſoweit ſie eben möglich, ſteht freilich

die ultramontane Preſſe noch immer feindlich
gegenüber, ſie verlangt nicht nur etwas, ſondern
Alles, d. i. die Aufhebung der Maigeſetze. Jhrer-
ſeits ſchweigt auch die der Regierung naheſtehende
Preſſe nicht, und beſonders die „Nordd. Allg. Ztg.“
läßt es an ſehr heftigen Ausfällen nicht fehlen!

Die Berathungen des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes ſind, von der Kirchendebatte ab-
geſehen, ſonſt recht ſtill verlaufen. Lediglich bei
der Berathung des Eiſenbahnetats und der hierzu
vorliegenden Petitionen von Beamten um Ge
haltsaufbeſſerung, wurden die Reden etwas
flotter. Trotz des Widerſpruches der Regier-
ungsvertreter wurden die Petitionen der
Regierung zur Erwägung überwieſen. Das
Herrenhaus das ebenfalls zwei Sitzungen ab-
hielt, genehmigte den Geſetzentwurf betr. die
Eiſenbahnverſtaatlichung und mehrere andere
kleine Vorlagen.

Mit zwei parlamentariſchen Körperſchaften
in Berlin noch nicht genug hat am Dienſtag
auch die dritte, der Volkswirthſchafts-
rath, ſeine Berathungen über die Grundzüge
der Unfallverſicherungsvorlage eröffnet. Die
Anſichten der Mitglieder gingen in der Plenar-
diskuſſion etwas ſehr auseinander. Ganz ein-
verſtanden war kein einziger damit. Die gerüg-
ten Mängel ſtanden ſich freilich oft geradezu
diametral gegenüber.

Herr von Giers, der ruſſiſche Miniſter auf
Reiſen, von deſſen Schritten der Telegraph faſt
täglich zu berichten wußte, hat nun glücklich Wien
paſſirt und die Heimreiſe nach Petersburg an-
getreten. Jn Wien hat man ihn als einen
Friedensboten hoch aufgenommen und diverſe
Diners ihm zu Ehren veranſtaltet. Der Leiter
der ruſſiſchen auswärtigen Politik kann mit ſeinen
Erfolgen zufrieden ſein; es iſt ihm ſo ziemlich
gelungen, in Deutſchland und Oeſterreich den
Glauben an Rußlands Friedensliebe wieder zu
erwecken. Geringere Erfolge hat freilich Herrn
von Giers College, Graf Tolſtoi, der Miniſter
des Jnnern aufzuweiſen. Rußlands innere Lage
iſt und bleibt troſtlos. Der Czar iſt von
ſeinem Schlittenſturz jetzt vollkommen wieder
hergeſtellt.

Jn Wien hat der öſterreichiſche Reichsrath
ſeine Sitzungen wieder begonnen. Liberalerſeits
iſt ein ſehr wichtiger Antrag eingebracht, der den
Umtrieben der deutſchfeindlichen Parteien auf
ſprachlichem Gebiete ein Ende machen ſoll, näm
lich: die deutſche Sprache zur Landesſprache zu
erklären. Der Miniſterpräſident Graf Taaffe,
der es mit Niemand ganz verderben will, bemüht
ſich, den Antrag ſo zu ändern, daß ſtatt „Landes
ſprache“, „Amtsſprache“ geſetzt wird. Jn Agram
iſt der kroatiſche Landtag nun endlich vertagt,
da die Exzeſſe der radikalen Partei eine ruhige
Sitzung nicht mehr geſtatteten. Bemerkenswerth
iſt noch, daß der Advokat Julius Roſenberg, der
bekanntlich den Gatten ſeiner ehemaligen Braut
im Duell erſchoß, zu 2 Jahren Gefängniß ver
urtheilt wurde.



Die auswärtigen Verwicklungen ſind in
Frankreich für den Augenblick in den Hintergrund
getreten vor der in Paris herrſchenden Gähr-
ung unter den Arbeitern, welche in Folge der
großen Arbeitsloſigkeit entſtanden iſt. Die Sache
fängt an, die Regierung ernſtlich zu beſchäftigen.
Daß auch in der Republik ſonſt nicht Alles
mehr ſo roſig iſt, wie früher, ergeben die
Debatten im Senat über das außerordentliche
Budget. Es werden jetzt Klagen über Klagen
laut, daß unbedingt eine Reduction der Aus-
gaben eintreten müſſe, denn die Steuern ſeien
nicht mehr zu ertragen.

Mr. Gladſtone hat in den ſauren Apfel
beißen und ſeine ägyptiſchen Forderungen be-
deutend herabſtimmen müſſen. Die Räumung
des Sudan hat ſich als unmöglich herausgeſtellt.
Natürlich paßt es ſich für einen britiſchen
Premierminiſter nicht, ſeiner Forderung ohne
Weiteres zu entſagen, und deshalb iſt General
Gordon zunächſt als „Sachverſtändiger“ nach
Aegypten abgegangen. Sein Urtheil läßt ſich jedoch
vorausſehen und ſo hat Mr. Gladſtone wenig-
ſtens die Ehre gerettet!

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 25. Januar 1884.
Bom Hofe. Der Kaiſer iſt von einer

leichten mit Heiſerkeit verbundenen Erkältung
befallen. Der Monarch hat deshalb am Don-
nerſtag Abend der Cour im Schloſſe nicht bei
wohnen können aus demſelben Gruude iſt auch
der auf heute Freitag anberaumte Subſcriptions-
ball auf den 5. Februar verlegt. Jm Uebrigen
befindet ſich der Kaiſer jedoch vollkommen wohl,
ſo daß er Audienzen, wie gewöhnlich ertheilen
konnte. Es wurden empfangen Prinz Auguſt
von Württemberg, welcher Donnerſtag ſein Ge-
burtsfeſt beging, ſowie der zum Oberſt-Kämmerer
ernannte Graf Otto von Stollberg-Wernigerode.
Außerdem nahm der Kaiſer die gewohnten Vor-
träge entgegen.

Prinz Wilhelm von Preußen hielt
am Dienſtag Abend im großen Saale des Regi-
mentshauſes zu Potsdam einen Vortrag über
die Manipeltechnik der Römer. Der Prinz ſprach
eine Stunde im freiem Vortrage und erläuterte
das Thema desſelben, nach der hiſtoriſchen Seite,
wie nach der practiſchen in der Anwendung auf
die Schlachten der Römer. Eine Anzahl von
Plänen unterſtützte den intereſſanten Vortrag,
in welchem ſich der Vortragende ebenſo als Herr
des Gegenſtandes, wie des Ausdruckes zeigte.

Donnerſtag Vormittag berieth die freie
Subkom miſſion des Volkswirthſchafts-
rathes, welche ſich am Mittwoch gebildet, über
die Ziffer V der Grundzüge: Feſtſtellung und
Auszahlung der Entſchädigungen.“ Die Dis-
kuſſion ergab kein greifbares Reſultat. Dagegen
waren von mehreren Mitgliedern für die Nach-
mittagsplenarſitzung Anträge vorberecitet, welche
ſich meiſtentheils mit der Frage der Abgrenzung
der Betriebe, welche der Unfallverſicherung un-
terliegen ſollen, beſchäftigen.

Mit den bereits angekündigten An-
trägen auf kirchenpolitiſchem Gebiete,
dem ſchon eingebrachten betr. die Aufhebung der
Gehaltsſperre in den Diözeſen PoſenKöln, und
dem noch zu erwartenden bezüglich der Freigebung
des Sakramenteſpendens und des Meſſeleſens
ſcheint Herr Windthorſt noch nicht zufrieden zu
ſein. Es verlautet wenigſtens, daß er noch einen
Antrag einbringen will, welcher ſich an die im
Vorjahre von Konſervativen und Centrum be
ſchloſſene r a einer organiſchen Reviſion
der Maigeſetze anſchließt. Rechnet man zu den
Debatten über dieſe Anträge noch die hinzu, welche
bei Gelegenheit der Berathung des Kultusetats
zweifellos in übergroßer Ausdehnung ſich ent-
wickeln werden, ſo wird man Herrn Windthorſt
das Verdienſt nicht abſprechen können, die Land
tagsſeſſion um 3 bis 4 Wochen verlängert zu
haben. Erfolge wird er ſonſt ſchwerlich erringen.

Der „Germania“ zufolge hat die Rede
des Kultusminiſters von Goßler in Rom einen
peinlichen Eindruck gemacht.

Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt
Hohenlohe, hat ſich am Mittwoch Nachmittag
zum Reichskanzler nach Friedrichsruhe begeben.

von Manteuffel iſt von dort am
onnerſtag Nachmittag nach Berlin zurückgekehrt.

Das ſächſiſ
hat am Donnerſtag das Geſetz betr. die Ein-
führung eines Staatsſchuldenbuches zur Auf-
nahme dreiprozentiger ſächſiſcher Rente an
genommen.

e Abgeordnetenhaus

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreich-

ſchen Reichsrathe hat am Donnerſtag die
Debatte über den liberalen Antrag, die deutſche
Sprache als Staatsſprache hinzuſtellen, begonnen.
Der aus Czechen, Polen c. zuſammengeſetzten
Majorität iſt dieſer Antrag natürlich ein Dorn
im Auge, um ſo mehr, als ſie gerade darauf
ausgehen, in ihren eigenen Bereichen die deutſche
Sprache nach Möglichkeit zu unterdrücken. Um
ſich aus der Schlinge zu ziehen, da ſie eine offene
Ablehnung doch nicht riskiren wollen, haben die
Herren beſchloſſen, einen Antrag auf Uebergang
zur Tagesordnung einzubringen. Dieſer wird
damit motivirt, daß der Reichrath zur Fixirung
eines für die Länder und Königreiche der Monar-
chie geltenden Sprachengeſetzes nicht kompetent
ſei, daß die Geltung der deutſchen Sprache als
Verſtändigungsmittel für die gemeinſamen An-
gelegenheiten von keiner Seite beſtritten, ſondern
allſeitig anerkannt werde und daß die Beibehaltung
der deutſchen Sprache vom Standpunkte der
Reichseinheit eine Nothwendigkeit ſei. Mit anderen
Worten heißt das: „Hier in Wien im Reichs-
rath wird deutſch, zu Hauſe aber czechiſch, pol-
niſch oder ſonſtwie geſprochen.“ Der öſter
reichiſche Generalkonſul Schick in Jaſſy
erſchien in Folge der Einladung des Vorſtandes
des dort tagenden wirthſchaftlichen Kongreſſes
auf demſelben mit ſeinen Sekretär, als ein furcht-
barer Skandal entſtand. Es wurde „hinaus
mit den Deutſchen“ gerufen. Herr Schick ent-
fernte ſich. Später erſchien der Vorſtand und
bat um Entſchuldigung.

Frankreich. Mit der Unterwerfung von
Madagaskar iſt es nichts geweſen: Reuters
Burean läßt ſich aus Antananarivo melden,
die Krönung der neuen Königin habe am 22.
November v. J. ſtattgefunden. Die Herrſcherin,
wie ihr erſter Miniſter ſollen feierlich erklärt
haben, d ß ſie den Franzoſen keine Hand breit
madagaſſiſchen Landes abtreten würden. Nach
weiteren Nachrichten iſt der Geſundheitszuſtand
der auf der Jnſel befindlichen franzöſiſchen
Truppen befriedigend, doch haben ſie weiter keine
militairiſchen Vortheile zu verzeichnen. Vor
der Krönung wollte ſich ein Trupp Howa's der
Perſon der Königin in Majunga durch einen
Ueberfall bemächtigen Der Plan mißlang aber.

Jn Tonkin ſind die Operationen gegen
Bacninh nun doch bis zum Eintreffen der
franzöſiſchen Verſtärkungen, bis Anfang März
verſchoben. Kleine Trupps von Pariſer
Konſtablern haben in Folge der neuen Pen-
ſionsbeſtimmungen mit Stricke gedroht. Den
Dienſt gänzlich eingeſtellt haben nur wenige.
Wie ſchon mitgetheilt, will die Regierung den
Polizeileuten noch weiter entgegenkommen.

Spanien. Das Miniſterium Cannovas
del Caſtillo hat ſich konſolidirt und beginnt, die
Zügel der Regierung ſtraffer anzuziehen. JnSpanien iſt jeder ruheliebende Menſch mit dem

Miniſterwechſel zufrieden ſehr erboſt ſind aber
die Pariſer Journale, die noch immer von einer
Schweſterrepublik träumen. Dieſe ſchönen Hoff-
nungen ſind nun freilich eitel Täuſchungen.
Zur glücklichen Beendigung der Miniſterkriſe hat
König Alfonſo am Mittwoch Abend in ſeinem
Palais eine größere Feſtlichkeit veranſtaltet. Das
geſammte diplomatiſche Korps und alle Fractionen
der monarchiſtiſchen Parteien waren anweſend.

Rußland. Der neue italieniſche Bot-
ſchafter, Graf Greppi iſt am Mittwoch in
Petersburg eingetroffen. Jn dem Befinden
des Grafen Loris-Melikow, der am Typhus
erkrankt war, iſt eine Beſſerung eingetreten.

Orient. Aus dem Sudan fehlt es an
genauen Nachrichten aus den letzten Tagen.
Ein dem Khedive zugegangenes Telegramm be-
ſagt, daß die Garniſon von Sennaar in Vihar-
tum eingetroffen und dies jetzt im Stande ſei,
allen Angriffen die Spitze zu bieten. Die
Miſſion General Gordon's findet überall große
Billigung.

Aſien. Merw'ſche Turkmenenhorden haben
die perſiſche Stadt Meſchhed angegriffen, ſind
aber zurückgeſchlagen worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 24. Januar. Auf der Tagesordnung der

heutigen (33.) Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes
ſtand als erſter Punkt die Berathung des Etats der
Berg-, Hütten und Salinen- Verwaltung.
Namens der Budget- Kommiſſion anerkannte der Abg. Dr.
Ham macher (Eſſen) die gewiſſenhafte Ausarbeitung der
EtatsVorlage, deren unveräuderte Annahme er beantragte.
Bei Berathung der Einnahme aus den Salzwerken betonte
Abg. Schultz Lupitz die Nothwendigkeit einer Preisherab
ſetzung für die Kaliſalze im Intereſſe der Landwirthſchaft.
Auch der Abg. Frhr. v Minnigerode wies auf die
Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes hin und verlangte vor allem,
daß auch dem kleinen Landwirth dieſes Produkt zu einem
erſchwinglichen Preiſe zugänglich gemacht werde. Natürlich
ſtieß dieſe Anſchauung bei dem „Fortſchritt“ auf Widerſpruch,
der durch die Abgg. Dirichlet und Dr. Seelig geltend
gemacht wurde, welch letzterer die konſervativen Beſtrebungen
im Intereſſe der Landwirthſchaft als „Staatsſozialismus“
zu bekämpfen verſuchte. Der Abg. Letocha (Centr.) trat
in längerer Rede für die Beſeitigung der Nothſtände in
den oberſchleſiſchen Grubenbezirken ein, während Abg. Dr
Frhr. von SchorlemerAlſt der Regierung dringend
ans Herz legte, auf die Arbeiterverhältniſſe ein wachſames
und wohlwollendes Augenmerk zu haben. Darauf wurde
der geſammte Etat der Berg-, Hütten- und Salinenver
waltung ohne weitere Debatte angenommen. Die Berathung
des zweiten Gegenſtandes der Tageeordnung, nämlich der
Sekundärbahn, wurde auf morgen (Freitag) vertagt.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 25. Januar 1884.
D. Am Mittwoch fand hierſelbſt im Hotel

„zum Arm“ ein Abſchiedsdiner zu Ehren
des aus ſeiner Thätigkeit ſcheidenden Herrn
Landrath von Helldorff ſtatt. An dem-
ſelben betheiligten ſich ſämmtliche Mitglieder des
Kreistages, Kreisausſchuſſes und die Amtsvor-
ſteher des Kreiſes. Nachdem Herr von Helldorff
ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausge-
bracht, gab Herr Bürgermeiſter Reinefarth
im Namen der Verſammelten der aufrichtigen
und ungetheilten Dankbarkeit Ausdruck, welche
die Kreisinſaſſen dem aus ſeiner Stellung Schei-
denden bewahren würden. Hierauf wurde mit
herzlichen Worten durch Herrn Bürgermeiſter
a. D. Seffner ein kunſtfertig hergeſtelltes Al-
bum, die Bilder der anweſenden Geber, ſo wie
Abbildungen c. enthaltend Herrn v. Helldorff
übergeben, welcher ſeinerſeits ein Hoch auf den
geſammten Kreis Merſeburg ausbrachte. Jn dem
Herrn von Helldorff verliert der Kreis Merſe-
burg einen Landrath, welcher ſich in den weiteſten
Kreiſen nur Liebe und Verehrung zu erwerben
verſtanden hat. Hingebende Treue für ſeinen
Beruf und ſtrenge Gerechtigkeit iſt ſtets die Sig-
natur ſeines Handelns geweſen. Möge der ge-
ſammelte Schatz ſeiner praktiſchen Erfahrungen
auch fernerhin für den Kreis Merſeburg Ver-
wendung finden und ſegenbringende Früchte tragen.

Jn nächſter Zeit ſtehen den hieſigen
Muſikfreunden wieder zwei Kunſtgenüſſe
bevor, nämlich eine Muſikaufführung des hieſigen
Schumannſchen Geſangvereins in der Kaiſerhalle
und ein Concert der großherzoglichſächſiſchen
Kammer-Virtuoſin Frl. Martha Remmert in
Verbindung mit der Concert Sängerin Frl.
Eliſabeth Horn im Tivoli.

*8 Der ſeit vorgeſtern hier hauſende und
namentlich geſtern Vormittag orkanähnlich an-
wachſende Sturm hat manches Unheil und
Schaden angerichtet. Wir erfahren darüber,
daß ſchon während der Nacht an vielen Gebäuden
Fenſterflügel herabgeworfen und viele Bedachungen
beſchädigt worden ſind. Mancher iſt durch die
eintönige Muſik verwahrloſter Fenſter um den
ſüßen Schlaf gekommen und wird außerdem
den Verluſt diverſer Scheiben beklagen müſſen.
Aber auch am Vormittag wollte der wilde
Geſell nicht weichen. Jn den zum Stände-
hauſe gehörigen Hofraum ſtürtzte von einem
Nebengebäude der Schornſtein nieder ohne jedoch
weiteres Unheil anzurichten. Auf der Naum-
burger Straße hat der Sturm einige
Stalldächer abgedeckt, von dem dem Herrn
Kaufmann Sonntag gehörigen Hauſe zahlreiche
Schiefern zur Erde befördert und die eine Seite
der Hofmauer im Gaſthaus „zum preußiſchen
Adler“ umgeworfen. Die Zahl der niedergelegten
Stackete iſt eminent. Auf faſt allen Straßen
lagen Glasſcherben von zertrümmerten Gas-
laternen und Fenſterſcheiben und in den Anlagen
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zeugten abgeriſſene, zum Theil ſehr ſtarke Aeſte
von der Gewalt des Sturmes, der auch in den
Ortſchaften um Merſeburg, wie aus den bis zur
Stunde eingelaufenen Nachrichten ſich ergiebt,
vielfachen Schaden angerichtet hat. Die „fliegenden
Hüte“, jene bekannte Circuspiece, wurde von dem

Blaſius, vernehmlich auf dem Marktplatz
executirt und konnte man daſelbſt einen Bretzel-
jungen gewahren (ſollte es vielleicht jener Junge
ſein, von dem die Fama erzählt, daß er das
Salz und den Kümmel von ſeinen Bretzeln leckt
ſo wäre das die gercchte Strafe des Himmels
geweſen) der mit einem bis zum Rande gefüllten
Korbe belaſtet, vergeblich ſich mühte, ſein
entführtes Mützchen wieder zu haſchen, bis
es ihm unter Beiſtand einer mitleidigen Frau,
die der Wind bei dieſer Gelegenheit auch beinahe
herumgekugelt hätte, endlich gelang. Auf den
Chauſſeen wurden die Bäume zu fortwährenden
Verbeugungen gezwungen und manches junge
Bäumchen ſteht heute in ſchiefer Richtung, manches
geknickt da und wartet ſehnſüchtig auf den Menſchen,
der es wieder aufrichten ſoll zum weiteren Wachſen
und Gedeihen. Jn manchen Straßen war an
ein Gehen gar nicht zu denken und auf dem
Schulweg hatten zwei Männer vollauf zu thun,
um eine „gewichtige“ Frauensperſon den ſanft
anſteigenden Weg hinauf zu bugſieren, was denn
auch nach vielen Mühen glücklich gelang.
Während der Hausbeſitzer mit beſorgter Miene
auf das Thun und Treiben des Sturmes achtete,
machten die Ziegeldecker und Glaſer die freund-
lichſten Geſichter von der Welt, denn für reichliche
Arbeit iſt geſorgt. Des Einen Leid, des Anderen
Freud!

t. Die Kindesmörderin Friederike
Jäger (richtiger Haring) iſt nunmehr Seitens
der königl. Staatsanwaltſchaft verhaftet worden
und ſteht deren Ueberſiedelung nach Halle in
den nächſten Tagen bevor.

t. Dem Lenker der Roſſe des Hotel-
wagens „zum halben Mond“ paſſirte geſtern das
Mißgeſchick, daß die Pferde, bei dem Verſuche
durchzugehen, mit dem Wagen gegen einen
an dem Kreuzungspunkt der Halleſchen mit der
Bahnhofsſtraße ſtehenden Gascandalaber
anfuhren und denſelben umbrachen.

t. Geſtern Donnerſtag wurde in der Sitz-
ung der Halleſchen Strafkammer V die unverehe-

lichte Adelheid Pauline Bieler aus
Domnitz, in der Meuſchauer Mühle bisher
Wirthſchafterin wegen fahrläſſiger Tödtung ihres
neugeborenen Kindes zu 1 Jahr Gefängniß ver-
urtheilt. Einen ausführlichen Bericht über den
Fall geben wir morgen.

Nach einer Bekanntmachung der Land-
feuer-Sozietät des Herzogthums Sach-
ſen hierſelbſt ſind die Beiträge pro II. Semeſter
1883 für Jmmobilien auf 80 Prozent, für
Mobilien auf 75 Prozent des kataſtrirten Bei-
tragsverhältniſſes feſtgeſetzt worden.

t. Das Tabakrauchen am Schreib-
tiſche iſt, beſonders für Kurzſichtige, nach-
theilig. Der Tabaksrauch, vornehmlich beim
ſtarken oder ſchnellen Rauchen gleicht einem
Flor, der in jedem Falle das Auge einigermaßen
verdunkelt und beim ſcharfen Sehen, z. B. bei
Schreiben, Leſen, Zeichnen, Rechnen c. zu viel
anſtrengt, als daß es nicht bei fortgeſetztem Ge
brauch geſchwächt oder doch gereizt werden und
dadurch in der Folge an ſeiner Sehkfraft leiden
ſollte. Kurzſichtige insbeſondere ſollten nie bei

Ein Burſche, welcher Luſt hat
Klempner zu lernen, findet Oſtern
Unterkommen bei

Aug. Thomas, Klempnermeiſter,
Oelgrube 18/19.

Einen Lehrburſchen ſucht
ScohoI, Tiſchlermeiſter,

Breiteſtraße 19.

dem Arbeiten Tabak rauchen. Doch fällt der
Nachtheil größtentheils weg, wenn ſie ſich ge
wöhnen, aus biegſamen Röhren mit gebogenem
Mundſtück zu rauchen, die Pfeife gerade vor ſich
hin zwiſchen Tiſch und Unterleib zu halten und
ſomit zu verhüten, daß nur mit einem Auge ge-
ſehen werde. Auch iſt es weſentlich, bei ſitzender
Lebensart zu verhüten, daß beim Tabaksrauchen

viel Speichel verloren gehe.
Die Arbeiterkolonie Seyda iſt nach

ihrer Eröffnung am 14. v. M. ſchnell bevölkert
worden. Es haben gegenwärtig bereits 100
arbeitsloſe reiſende Handwerker in derſelben
Aufnahme und Beſchäftigung gefunden, ſo daß
dadurch die Zahl der vorläufig Aufzunehmenden
vollſtändig erfüllt iſt. Für ein Mehr ſind zu-
nächſt die vorhandenen Kleidungsſtücke nicht be-
rechnet es bleibt abzuwarten, ob und um wie
viel die Zahl der in der Anſtalt Aufzunehmenden
erhöht werden wird.

F Der „Sächſiſche Volksfreund“ bringt
folgende zu beherzigende Mahnung zur
Vorſicht: Eine Wäſcherin verwendete dieſer
Tage bei der Wäſche im Waſſer aufgelöſtes
Kugelblau. Ein paar Stunden nachher ver-
ſpürte die arme Frau an Finger und Hand
heftiges Brennen und Jucken. Die Schmerzen
nahmen dermaßen ſchnell zu, daß ſie gezwungen
war, die Arbeit niederzulegen, um ſofort ärztliche
Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Nach ärztlicher
Ausſage ſoll ſich bereits Blutvergiftung eingeſtellt
haben, hervorgerufen durch eine kleine unbedeu-
tende Schnittwunde am Zeigefinger der linken
Hand, die durch das aufgelöſte Kugelblau ent-
zündet wurde.

Der „Deutſche Verein zur
Hebung der öffentlichen Sittlichkeit“
erſucht uns, folgende Warnung zur öffentlichen
Kenntniſſen zu bringen

Viele junge und unerfahrene Mädchen vom Lande und
aus den Provinzialſtädten glauben, daß es ihnen nirgends
ſo gut gehen könne, als in Berlin, daß ſie da für weniger
und leichtere Arbeit mehr Geld verdienen und ein ange
nehmeres Leben führen können, als in ihrer Heimath. Sie
kommen jährlich zu Tauſenden hierher ein großer Theil
ohne einen An haltungspunkt hier zu haben. Aber nur ein
Theil dieſer Menge findet wirklich und bald genug reellen
Dienſt. Eine große Anzahl dieſer jungen unerfahrenen,
hänfig unwiſſenden Mädchen bleibt ohne die gewünſchte
Unterkunft. Jſt ihre geringe Baarſchaft verbraucht oder
ihnen durch gewiſſenloſe ſogenannte Dienſtvermittler abge-
nommen, ſo ſind ſie rathlos dem Elend preisgegeben und
gar oft auch dem ſittlichen Untergang verfallen, denn ſchlechte
Menſchen machen ſich's zum Gewerbe ihre Unerfahrenheit
und Noth auszubeuten. Schon an den Bahnhöfen und vor
den Vermiethungslokalen ſuchen ſie junge, unerfabrene
Mädchen durch das Verſprechen guter Stellen an ſich zu
lecken. Sie bringen ſie in Lagen und an Orte, wo ſie der
Verführung mit den ſchändlichſten Mitteln nahe gebracht
werden und ſich kaum zu retten vermögen. Trotz anfäng-
lichen Kampfes verkommen unzählige arme, mit guten Vor
ſätzen hierher gekommene Mädchen in Elend und ſittlichem
Verderben. Die Mehrzahl von den hier in Berlin ohne
ihre Familie lebenden Mädchen welche für Geſchäfte oder
in ſolchen thätig ſind und äußerlich den Schein erwecken,
als lebten ſie unter den günſtigſten Verhältniſſen, ſindet auf
mehr oder weniger unſittlichem Wege die Mittel hierzu Noth
und Verzweiflung ſind unter ſolchen Umſtänden nur zur häufige
Eäſte nnd faſt täglich meldet der Polizeibericht Selbſtmord
und Selbſtmordverſuche unglücklicher Mädchen. Wir warnen
deshalb junge, dienſtſuchende Mädchen, auf gut Glück, ohne
ganz zuverläſſige Bekannte oder Freunde in Berlin, die ſich
ihrer annehmen und ohne bereits geſicherte Stellen hierher
zu kommen. Die vorhandenen zuverläſſigen Herbergen
reichen bei der Menge der zu den Vermiethungsterminen
r rer auswärtigen Mädchen nicht aus. Die Zahl
er Stellen ehrlichen Erwerbs bleibt binter denjenigen der

ſich anbietenden Mädchen weit zurück, und nur ſolche, welche
tüchtige wirthſchafliche oder gewerbliche Kenntniſſe und Fertig
keiten bereits beſißen, dürfen hoffen, unter ſonſt günſtigen
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Umſtänden auch 4 Unterkunft zu finden. Deshalb
Vorſicht, daß der Weg nach Berlin nicht der Weg in's
Verderben ſei!

Der Verein beabſichtigt ferner ein Auskunfts-
bureau verbunden mit vorläufigem Obdach zu
gründen', um den zuziehenden und ſtellenloſen
Mädchen über die erſte gefährlichſte Zeit und
etwa ſpäter unterlaufende Dienſtloſigkeit ohne
Schaden hinwegzuhelfen. Die Beſtrebungen des
Vereins ſind in hohem Grade anerkennenswerth
und verdienen die thatkräftigſte Unterſtützung aller
chriſtlich Denkenden. Obgleich der Verein die
Erlaubnis zur Veranſtaltung einer Hauskollekte
in Berlin erhalten hat, dürfen die hierbei auf-
gebrachten Mittel kaum genügen und hat ſich
Herr Prediger Knauert in Berlin, LouiſenUfer,
zur Empfangnahme von Gaben für den Verein
bereit erklärt.

Wittenberg. Trotz Arbeiterkolonien und
Verpflegungsſtationen wird munter fortgebettelt
und auch geſtern wurde wieder einigen „armen
Reiſenden“ freie Herberge in dem bekannten rothen
Hauſe vermittelt. Jagdfreunden dürfte folgendes
eigenthümliche Jagdglück neu ſein. An einem
der letzten Tage hörte ein Gutsbeſitzer in der
Nacht ein eigenthümliches Gekreiſche und Gepolter
die Treppe hinunter, ſtand auf und traf in der
Hausflur auf ein Paar mit einander kämpfende
Marder; es gelang ihm, den einen durch einen
Fußtritt feſtzuhalten und zu erſchlagen, während
der andere entkam.

169. Preuß. Klaſſenlotterie Ziehung vom
24. Januar: 6000 M. auf Nr, 17418 39126. 3000
M. auf Nr, 3734 4900 7258 7749 7837 9630 11897
12771 14630 15746 24766 24909 25634 26843 27525
36439 43359 50568 50777 51907 58455 60723 61526
67808 71012 75306 77564 83848 90164 90703 928922.

Perſonalien.] Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Liederſtädt in der Diözeſe Querfurt iſt
der bisherige Hülfeprediger in Wittenberg, Konrad Duval
berufen und beſtätigt worden.

Militäriſches.] Die eben veröffentlichte Ran g-
und Quartierliſte der Armee pro 1884 weiſt
noch drei Senioren des eiſernen Kreuzes auf: den Kaiſer,
General Vogel von Falkenſtein und Major von der Lochau
vom Jnvalidenhauſe. Feldmarſchälle ſind noch 6 vorhanden
es ſtarben Prinz Karl und Großherzog Friedrich Franz von
Mecklenburg. Generale der Jnfanterie und Kavallerie ſind
49 verzeichnet, ferner 87 Generallieutenants, 135 General
majors, 167 Oberſten, 163 Oberſtlieutenants und 666
Majors der Jnfanterie, 50 Oberſten, 52 Oberſtlieutenants
und 188 Moejors der Kavallerie.

Für den General der Jnfanterie von Thile,
den kommandirenden General des 8. Armeekorps, welcher
auf ſein Erſuchen zur Dispoſition geſtellt iſt, iſt noch kein
Nachfolger ernannt. Der hierfür deſignirte Generallieutenant
von Los iſt nur mit der Führung vorläufig beauftragt.
Herr von Los hat übrigens eine ſchnelle Carrière hinter
ſich. Er iſt erſt 1849 Offizier geworden.

Todesfall.] Jn San Remo ſtarb am 22, d. M.
Graf Guido Uſedom geb. 17. Juli 1805 in Hechingen.
Derſelbe war 1845 preußiſcher Geſandter in Rom, 1858
löſte er Herrn von Bièmarck in Frankfurt a. M. ab, wurde
1863 Geſandter in Turin, 169 in Florenz. Nachdem er
den diplomatiſchen Dienſt verlaſſen, fungirte er einige Zeit
als Generaldirector der königl. Muſeen in Berlin. Er
war Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes auf Lebenszeit.

Berantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Für die Abgebrannten
in Oſterwieck a. Harz

nimmt Beiträge entgegen: Expedition
des Merseburger Kreisblatt.

m
Ein ordentliches kräftiges Haus-

mädchen, nicht zu jung, wird zu
Oſtern geſucht.

Frau A. Weſer.
Dom 16.

Ein Logiäs
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer,

veranſtaltet Sonntag, den 3. Februar d. Js., von Abends Küche und allem Zubehör iſt ſofort
Zum 1. April 1884 können noch 7 Uhr an, in den dazu feſtlich geſchmückten Räumen des Tüvol einen zu vermiethen und Oſtern zu beziehen.

einige Dreſcherfamilien Unter-
kommen finden auf
Rittergut Burg werben

bei Weißenfels a. S.
Ein Preſchwagen und zwei

kauf.
Eine Wohnung iſt zu vermiethen

und zum 1. April zu beziehen
Neumarkt 26.

Maskenballwozu auch Nichtmitglieder Zutritt haben, und erlauben wir uns hierdurch
gefälligen Theilnahme ergebenſt einzuladen.

b Preiſe von I Mark ſind im Vorverkauf bei den Herren Matto, Roß-Zäuferſchweine ſtehen zum Ver markt, Hennicke, Bahnhofsſtraße, Krauſe, Unt. raltenburg 60, ſowie

bei Herrn Reſtaurateur Saller, Rathsekeller, und unſern Vorſitzenden Herrn
Pommer, Oberaltenburg 11 zu haben.

Der Vors fand.

Eintrittskarten zu dem

Steinſtr.
Ein paar große

Schweine ſtehen zu
verkaufen

Sand 6.
Zwei Schäferhunde zugelaufen.

Abzuholen gegen Erſtattung der
Kaſſenpreis 1 Mk. 25 Pf. Futterkoſten und Annoncen Gebühren

in der Schäferei
Teichſtraße 8.

e r



Köchsische Rentenvetsſcherungs-Anstaſt 2u Dresden

Im 43. Sammeljahre I883 hat eine Jahresgeſellſchaft von
1786 Perſonen mit 3145 Voll und Stückeinlagen

im Geſammt-Einzahlungsbetrage von 426, 382 ar ſich gebildet und ſind auf Stückeinlagen früherer
Jahresgeſelſcheften Fl. 187,40 50 nachgezahlt worden.

Die Jahresgesellschaft 1883 ist ün folge dieser überaus zahlreichen
Betheiligung ebenso wie die JVahresgesellschaft 1882 mit ebenfalls
mehr als 3000 FEinlagen wiederum weit stärker als alle übrigen seit1841 überhaupt gebildeten Jahresgesellschaften.

Mit Bezug auf dieſe erfreulichen, für alle Betheiligten ſehr günſtigen Ergebniſſe ladet das Directorium z
nener reger Betheiligung an der im Jahre 1884 zu bildenden Jahres-gesellschaft ein und bemerkt, daß die Sammelperiode für dieſelbe arm T. Februar d. J. beginnt
und daß für die inm Februar bewirkten Einlagen eine Zinsvergütung (Aufgeld) micht zu zahlen iſt.

Zur Annahme von Beitriättserklärungen, Auskunftertheilung und wnentgelt-
lichen Verabreichung von Druckſchriften über die Einrichtungen der Anſtalt werden die Hauptgeſchäftsſtelle in
Dresden (Oſtraallee 9, part,) und ſämmtliche auswärtigen Geſchäftsſtellen empfohlen, woſelbſt auch die pro
1883 zahlbaren Renten (welche Von 4 bis zu 89 Procent des Einlagecapitals
betragen) Vom I. Februar d. J. ab zur Auszahlung gelangen.

Dresden, am 7. Januar 1884
Das Directorium der Sächſiſchen Rentenverſicherungs- Anſtalt zu Dresden.

H. Häazäpe, Vorſitzender. Osear Bauer, Geſchäfisführender,

0 I 3 r o eBilligſtes eiſernes Baumaterial.

S e e e eB Träger e e SDäulenHartwichſchienen, S Anker, Fenſter,
Eiſenbahnſchienen, t Se v e n ä er3 e eKoſtenanſchläge W r e liefert als langjährige

gratis. e Se Specialität.
Eiſerne Viehbarièren.

Eiſengi i und Maſchinenfabrik,E. Leutert. SeitJntereſſenten bitte dieſe Annonce aufzubewahren, da dieſelbe nicht wiederbolt wird.

Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein Merſeburg. Verpachtung.
Den verehrlichen Mitgliedern vorläufig zur Nachricht daß der Ver Das zu Thaldorf in unmittelbarer

Nähe von Querfurt belegene, dereinsball Mittwoch, den 13. Februar er., ſtattfinden wird.
Der Vorstand,

bora bachemir-hesgte,

in allen Farben vorzüglich in Schwarz ſowie

ActienBierbrauerei Querfurt gehörige

große Hartenlocal,
worin ſich das Schießhaus der Quer
furter Schützengeſellſchaft befindet, mit

Tanzſaal, Billardſaal, Colonaden,
Tonhalle, Badehaus, Kegelbahn und
Reſtaurationslocalen ſoll anderweit
öffentlich verpachtet werden.

Termin hierzu iſt auf den
1. Februar d. J., Vorm. 11 Uhr,

Iſt in genanntem Locale anberaumt.Baumnolle. Billig und gut zu haben bei de Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht und können auch vor-

C III her im Comptoir der Actien Bier

Velour, und carierte Stoffe in Wolle und

brauerei Querfurt eingeſehen werden.
Die Uebernahme kann ſofort er-

folgen.
Querfurt, den 19. Januar 1884.

Actien-Bierbörauerei Auerfurt.
Der Vorstand.

ff. Emmenth. Schweizer-,
Neuſſchateller,
Holl. Rahm.
Edamer,
Fromage de Brie,
Parmeſan,
Kräuterkäſe
echt bair. Sahnenkäſe,
„Lieb. Fleiſchextract

deutſch. Mohnöl
Provenceröl
friſche Gutsbutter

Margar. Salzb.
reine Schmelzbutter

empfiehlt

Paul Barth,Markt 5.

Staubfreie

Ofenchwärze

Sand 14.

M b bS Schützenhaus
Sonntag, den Z. Februar:

Großer
Polks Maskenball

Bönrmmelt.
Ein Transport ſtarke 4- bis

5jährige

Arbeitspferde

Achüßenh aus.
Sonnabend Abend

San hen
BouillonAchtungsvoll

Röhmelt.

r
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4 4

Funkenhurg.
Sonntag, den 27. Januar

von Abends 7 Uhr ab
Slügeltän zchen

D. RBrandin.
Nr. 1159
Directe

PoſtDampfſchiffahrt

Hamburg Amerika
Nach New-Vork jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Hamburg Amerikanisohen

Packetſahrt-Actien-Gesellschaſt

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Ueberfahrts Verträge bei:

F. A. Laue in Weißenfels.

Paul Barth.
Markt 5H.

Friſch
er. Aule.
Borax,
Wachs,
Gelatine,
Traganth,
Walratb,
Salmiakgeiſt,
Terpentinöl,
Quillajarinde,
Seifenwurzel,
Pa. Neisſtärke,

Weitzenſtärke,
Stärkeglanz,
Wacschblau,
Fleckwaſſ, Chlorkalk,
Soda,
Waſſcheryſtall,

empfiehlt

Osckü Leber
Drogen- u. Farbenbandlung

Burgſtr. 16.

empfiehlt

w. räng uGerdpahtohbel ohlen u. initirt l eter-
nd MVX«—., mit

n Tuchsohl. fur Frauen Datzrend 623 M
Tuchschuhbel m len ſe-ten

Frauen 4

e

atitlage f. Fratien Dutzen
lgenagelten ſes

e Tuchsohlen für
Cordschuhe Dutzend 11 Mar

ei grösser, Abnahme billiger lief. G. Pngelhardt, Zeit.

Jn meiner
Buchdruckerei

findet ein Behrling unter günſtigen
Bedingungen am Setzkaſten ſowohl,
wie an der Maſchine eine Lehrſtelle,
Mücheln. W. Denkewiitz,

Buchdruckereibeſitzer.

LehrlingsGeſuch.
Für Oſtern ſuche unter günſtigen

Bedingungen einen Lehrling.
A. Richter

Runſt- u. Handels-gärtner
Lindenau bei Leipzig

Querſtr. 10.
Ein Lehrling wird ſofort oder

zu Oſtern angenommen bei
Robert Rerger,

Tiſchlermeiſter.

ine freundliche Schlafſtelle
für 2 Herren wird geſucht.

Offerten unter S. W. 3 in die
Exped. des Kreisblattes erbeten.

n
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ſind wieder eingetroffen.
à Packet 15 Pf. zu haben bei HerrnA. Strehl und Sohn. a Her

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.
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Unglücksfälle und Verbrechen.
Auch der Prinz von Wales iſt in

der Vorwoche von einem Dynamitattentat
bedroht geweſen, doch war es nicht ſonderlich
gefährlich der engliſche Thronfolger reiſte von
London nach Halton, und im Eiſenbahntunnel
wurden mehrere mit Sprengſtoffen gefüllte Paquete
gefunden. Die ganze Sachlage war aber ſo, daß
in keinem Fall großer Schade hätte paſſieren
können.

Mailand, 19. Januar. Vorgeſtern
Nacht wurde hier die große Knopffabrik Robbiati
(früher Hertora) ein Raub der Flammen und
vergan gene Nacht iſt die Tuchfabrik von Gar-
baccio bei Bietta niedergebrannt. Beide Eta-
bliſſement beſchäftigten je 500 Arbeiter.

Jn Folge ſeit 14 Tagen ſich wieder-
holender Erdſtöße in Kaladjik (Provinz Koſtam-
vul) ſind daſelbſt einige Minarets eingeſtürtzt.
Menſchen ſind verletzt.

Ueber den heftigen Sturm, der ſeit
Donnerſſag Nacht wüthet, liegen bereits Unglücks-
nachrichten vor. Jn England ſchwoll der Sturm
zum furchtbarſten Orkan an. Auf der See und
auf dem Lande wurde großer Schaden angerichtet.
Viele Menſchen ſind verunglückt.

Jn dem thüringiſchen Städt hen Kreuz-
burg iſt in der Nacht zum Donnerſtag Feuer
ausgebrochen, das 80 Gebäude mit Nebengebäuden
zerſtörte. Der Schade iſt beträchtlich.

4 Auf der Stunde von Aerzen bei
Hameln a. R. entfernten Pulverfabrik explo-
dirten geſtern die Vorräthe im Siebehauſe. Drei
Arbeiter blieben ſofort todt, zwei andere ſtarben
im Laufe des Tages.

e

Vermiſchtes.
Prinz Heinrich von Preußen,

der zweite Sohn des deutſchen Kronprinzen, iſt
auf ſeiner Weltreiſe am 5. Nov. mit der Kor-
vette „Olga“ in Puerto Cabello (Venezuela)
eingetroffen. Ueber die Feſte, welche die deutſche
Kolonie der Stadt aus dieſem Anlaß veran-
ſtaltete, wird unter anderem berichtet „Sonnabend

m

wurde zu Ehren des Prinzen ein großer Ball
in den Räumen des deutſchen Turnvereins ab-
gehalten. Der Saal war auf das prächtigſte
mit den deutſchen Landesfarbei, Palmen und
Blumen geſchmückt, die Buffets mit dem beſten,
was aufzutreiben war, beſetzt; nur hatten wir
ganz gegen ſonſtige Gewohnheit, die Unvorſich-
tigkeit begangen, nach Ankunft des Prinzen,
Thüren und Fenſter zu ſchließen. Es muß
nämlich vorausgeſchickt werden, daß es hier zu
Lande Sitte iſt, dem Publikum bei allen Bällen
in irgendwelchem Hauſe der Zutritt zu der
„barra“ (das ſind die eiſernen Stangen zu den
Fenſtern, die bei ſolchen Gelegenheiten nicht ge-
ſchloſſen werden) zu geſtatten. Der Tanz hatte
gerade begonnen, da praſſelte plötzlich ein Regen
von Steinen auf das Dach nieder. Die Be-
ſtürzung war groß die Gäſte ſahen ſich gegen-
ſeitig höchſt betreten an, bis man ſie endlich
darüber aufklärte, daß das Volk, das ſich inſolge
der getroffenen Arrangements eines gewohnten
Vergnügens beraubt ſah, ſeiner Unzufriedenheit
auf dieſe Weiſe Luft gemacht hatte. Man
mußte gute Miene zum böſen Spiel machen und
den “pueblo soverano“ wie ſich die Venezue-
laner nennen, die Thüren zum Zuſchauen öffnen.
Von nun an kamen keine weiteren Störungen
mehr vor.

*Von Friedrichdes Großen Schl ag-
fertigkeit hier einige draſtiſche Beiſpiele. Als
der König ſich einmal das bekanntlich von Auguſt
Hermann Franke gegründete Halle'ſche Waiſen-
haus beſah, machte der Sohn dieſes berühmten
Pädagogen den Begleiter des Königs. Es war
an dem Tage gerade ſehr heiß und Friedrich
nahm deshalb ſeinen Hut ab. Der junge Franke
aber glaubte, es geſchehe dies aus Höflichkeit
gegen ihn und ſagte ſchnell zum König gewen-
det: „Bedecken ſich doch Jhro Majeſtät! Geniren
ſich Jhro Majeſtät nicht!“ So ungeſchickt dieſe
Aeußerung auch war, vermochte ſie dennoch den
König nicht aus der Faſſung zu bringen. Er
klopfte vielmehr ſeinem Begleiter ſehr beruhigend
auf die Schulter und ſagte: „Sein Vater war
ein vernünftiger Mann!“

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald

(37. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Grete's Augen trafen in dieſem Augenblick

Hedwig's Geſicht, das eine eigenthümliche Bläſſe
überzogen hatte. Sie hatte keine Ahnung da-
von, daß Schwarz's Worte einen ſo tiefen Ein-
druck gemacht haben konnten, ſie glaubte, ein
plötzliches Unwohlſein habe die junge Dame be-
fallen. Schnell befreite ſie ſich von Werner's
Arm und ſchlüpfte zu Hedwig hinüber und faßte
zärtlich deren Hand.

„Fehlt Jhnen etwas,“ flüſterte ſie leiſe.
Hedwig ſchüttelte heftig das Köpfchen.

„Nichts, nichts, Margarethe,“ flüſterte ſie
hervor.

Georg bemerkte ebenfalls die Neugier und
das Staunen der ihn Umſtehenden. Einen
Augenblick war er faſt verlegen, dann aber
ſagte er:

„Unſer Doctor ſcheint den Propheten ſpielen
zu wollen. Wir wollen ſehen, ob ſeine Vopraus-
ſage ſich ebenſo gut erfüllt, wie ſie gemacht
worden. Aber da beginnt die Muſik wieder, und
nun iſt es an Jhnen, Doctor, Jhr Wort ein-
zulöſen,“ ſchloß er in heiterem Tone.

Er hatte ſich geſchickt aus der Schlinge zu
befreien gewußt, die Schwarz ihm mit ſeinen
ſarkaſtiſchen Worten gelegt und ein Jeder mochte
nun denken was er wollte. Bevor er jedoch
Grete's Arm wieder ergriff, warf er Hedwig
einen ſo ſtrahlenden, glücklichen Blick zu, daß
dieſe die Augen niederſchlug, während tiefe
Röthe die vorherige Bläſſe verdrängen machte.
Da Franz während dieſes Tanzes allein hätte
im Zimmer verweilen müſſen, ſo erbot ſich ſeine
Schweſter bereitwilligſt, ihm Geſellſchaft zu
leiſten. Sie wollte das glänzende Licht des

Saales vermeiden, indem ſie ihre Befangenheit,
in die Werner's Blick ſie verſetzt, vielleicht nicht
zu verbergen verſtanden hätte.

Die Paare begaben ſich in den Saal.
Werner hatte nichts weniger als Unrecht gehabt,
als er behauptet, daß ein Tanz des Doctors ge-
radezu Senſation hervorrufen würde. Von allen
Seiten richteten ſich die Blicke der Anweſenden
mit Erſtaunen auf das ſtolze Paar, das ohne
darauf im Geringſten Rückſicht zu nehmen, im
gleichgiltigen Ceſpräch ſo ſchien es wenig-
ſtens langſam nach ſeinem Platze ſchritt.
Während das Paar bei einem Theile der Ge-
ſellſchaft nicht geringen Spott hervorrief, war
ein anderer, und zwar die Mehrzahl, doch ehr-
lich genug, ihre aufrichtige Bewunderung zu
äußern. Und es gab in der That kein Paar
im Saale, welches mit Franziska und ihrem
Begleiter zu vergleichen war. Die ernſte, faſt
ſtrenge Geſtalt des Arztes wurde gemildert
durch die Schönheit Franziska's, die heute ganz
beſonders bezaubernd erſchien. Die Vorgänge
im Garten erhielten ſie noch immer in lebhafte
Aufregung, und ihre Geſichtszüge gaben etwas
von dem wieder, was ihr Jnneres bewegte. Des
Doctor's Antlitz war faſt ſtarr in ſeiner eheren
Ruhe und nur aus ſeinem Auge leuchtete ein
düſteres Feuer auf ſeine Begleiterin herab. Die-
ſelbe ſtolze Verachtung alles Kleinlichen ſprach
ſich in dem Auftreten beider aber aus, und es
mag dahin geſtellt bleiben, ob es nicht gerade
die imponirende Haltung der Beiden war, welche
das ſpöttiſche Flüſtern allmählich verſtummen
machte,

Der Tanz begann, es war ein Walzer!
Der Doctor mit Franziska war das letzte Paar.
Die Aufmerkſamkeit, mit der ſie beobachtet
wurden, verdoppelte ſich noch, wenn das über-
haupt möglich war, als ſie den Tanz beginnen
ſollten. Man wollte doch ſehen ob und wie

der Umgebung des Königs hatte ſich in die
Oberballetmeiſterin Danis verliebt und zwar ſo
ernſtlich, daß die Mutter des Fürſten ihren
Beichtvater abſchickte, um den jungen Prinzen
zu bekehren. Das letztere gelang denn auch,
aber der Fürſt verfiel bald darauf in Schwer-
muth und ward Herrnhuter. Die Mutter des
Fürſten verklagte die Tänzerin nunmehr beim
König als die Verfüherin ihres Sohnes und
beantragte deren Entfernung. Der Köniig aber
antwortete: „Jch ſehe nicht ein, warum ich eine
Tänzerin verlieren ſoll, weil ihr Liebhaber ſich
bekehrt. Sie mögen Beide ihrer Neigung folgen.
Er mag beten und ſie tanzen.

Ludwig, der Sohn König Wladeslaw's
von Ungarn war, nach den bekannten „zuver-
läſſigen“ Berichten der Hiſtorienſchreiber ſeiner
Zeit, ein ſeltſames Menſchenkind. Er
wurde, wenn wir anders der Chronik glauben
dürfen, ohne Haut geboren und deshalb auf
den Rath der Aerzte in ein friſch geſchlachtetes
Schwein gelegt, um nachdem daſſelbe erkaltet
war, bei einem zweiten, dritten und ſo weiter
dieſelbe Procedur ſo lange durchzumachen, bis
ſich endlich eine Haut auf ſeinem Körper gebildet
hatte. Er lernte bereits in wenigen Monaten
reden, wurde mit zehn Jahren gekrönt, hatte
mit vierzehn einen Bart, im achtzehnten graue
Haare und ſtarb im zwanzigſten als welker
Greis.

Eine 28 jährige engliſche Miß,
welche 7 Millionen Mark Vermögen beſitzt und
in einem der erſten Hotels von Mailand
logirt, hat ſich daſelbſt, wie italieniſche Blätter
erzählen, in einen 21 jährigen hübſchen Kellner,
deſſen Vater ein armer ſehr ehrbarer Hand-
werker iſt und unweit Turin lebt, ſterblich ver-
liebt und beſchloſſen mit ihm in den heiligen
Stand der Ehe zu treten. Die Mutter des

Fräuleins hat dies anfangs nicht zugeben wollen,
da aber die Tochter majorenn iſt, ſich in das
Unvermeidliche gefügt und iſt nach der lombar-
diſchen Capitale abgereiſt, um ihren zukünftigen
Schwiegerſohn kennen zu lernen.

Der Fürſt L. aus

der „grobe“ Schwarz tanzen könne. Etwas wie

Einen netten Thegterkrititus
B. a

Enttäuſchung bepflog aber Alle, als ſie ſahen,
wie das ſtattliche Paar in untadeliger, eleganter
Haltung dahin ſchwebte. Man wußte ſehr wohl,
daß Schwarz in den Jahren, in welchen er in
Seefeld weilte, niemals einen Ball beſucht oder
doch nicht getanzt hatte, um ſo mehr überraſchte
dieſe Virtuoſität.

Auch Georg betrachtete verwundert den
Freund und bemerkte zu Grete „Jch hätte nie-
mals gedacht, daß der Doctor ſo tanzen könne.“

Grete antwortete nichts, ſie beobachtete nur
die Geſichter der beiden, die jedoch völlig unbe-
wegt blieben. Beide wußten ſie, wie genau ſie
beobachtet wurden und ſie nahmen ſich daher
ſorgſam in Acht, ihre Empfindungen allzudeut-
lich zur Schau zu tragen. Nur einmal flüſterte
Franziska faſt unhörbar ihm zu „Sie kommen
morgen und er antwortete nur durch ein
kurzes „Jch komme!“ Noch bevor der Tanz
aber gänzlich beendet war, führte Schwarz ſeine
Dame zu ihrem Platz zurück.

Hedwig und Franz empfingen ſie mit freund-
lichen Worten Schwarz achtete aber wenig da-
rauf, ſondern forderte kurz zum Heimkehren auf,
und er hielt an ſeiner Forderung allen Bitten
gegenüber feſt. Was man von ihm erlangen
konnte, war allein, daß er ſich bereit erklärte,
nochmals zurückzukehren, um dann Grete abzuholen,
die bis dahin auf dem Feſte verweilen ſollte.
Franz, obgleich er gern noch einige Stunden
ausgehalten hätte, fügte ſich den ärztlichen Vor-
ſchriften williger, als alle Andern; Georg litt
es jedoch nicht, daß die beiden den Weg zu Fuß
machten, er ließ ſeinen Wagen vorfahren und
empfahl baldige Rückkehr, da, wie er lächelnd
hinzuſetzte, ein ſolcher Tänzer nicht lange entbehrt
werden könne. m

(Fortſetzung folgt.)
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hat die Straßburger Volks-Ztg.“ Wir heben
aus ſeinen Rezenſionen nur folgende köſtliche
Stelle hervor: „Mit dem Schminken ſollten die
Fräuleins vorſichtiger ſein. Man kann Schminke
auftragen ſoſtark, daß ein Paar Brabanter Hengſte
von Hur. Schwarzmann's Rollfuhrwagen darin
er bleiben könnten. Man kann auch ſchminken
ſo, daß das Schminken als Unterſtützungsmittel der
guten Bildung des Geſichts und des angenehmen

Teints erſcheint. Fräulein Frieſe hatte ihre
Augenlieder geſchminkt ſo, daß die Augen ſelbſt
eine Symmetrie zeigten wie etwa man ſähe
einen Menſchen, der einerſeits das Auge eines
Chineſen andererſeits das eines Tſchuttſchen
hätte, und ſie blinzelte wie eine Gans, wenn es
regnet.

Ein jähzorniger Schwiegerſohn
iſt in heftigen Konflikt mit der Mutter ſeiner
Frau gerathen, die nicht minder aufbrauſend iſt.Er hat die verehrte De me bei den Schultern

ergriffen und begleitet die intereſſanten Sätze
ſeiner Rede mit einem nachdrücklichen Ruck.Während ſich dieſes ereignet, tritt nnbemertt ein

Freund ins Zimmer. „Aber mein Gott,
Menſchenkind, was machſt Du denn „Jch
ſchüttele mein Joch ab“, antwortete ſchnell ge-
faßt der Schwiegerſohn.

Frühling im Winter. Jn Nordwales
iſt das Wetter gegenwärtig ſo mild, daß in den
Thälern und auf Anhöhen Primeln, Schneeglöckchen,

Jelängerjelieber und Roſen blühen. Jn der
Niederungen erwacht die Vegetation ebenfalls
raſch und in dem Vale of Llangollen ſtehen die
Obſtbäume in voller Blüthe.

Trotz. Bahnwärter (zu einem Bauer,
der auf dem Bahnkörper geht): „Macht, daß Jhr
da herunterkommt, da oben darf Niemand gehen!“
Bauer: „Das iſt mir noch ſchöner! Jch hann
en Belljet on hätt ſogar fahren könne, wenn ich
de Zog nit verſümt hätt.“

Lächerlichkeit in der Verherr-
lichung des Virtuoſenthums. Ueber
das Gaſtſpiel von Henry Jrving und Miß
Terry in Chicago bringt die dortige Zeitung
einen Bericht, dem wir folgende überſchwängliche
Stellen entnehmen „Aus jedem Zucken ſeiner
Augenbrauen ſpricht ein Genius wenn er den
kleinen Finger erhebt, ſo liegt darin eine gott-
ähnliche Kraft.“ Von Miß Terry heißt es:
„Jhre plaſtiſche Seele läßt jedes Gefühl gleich
einer Aeolsharfe ertönen ihr vom Zephyr be-
wegtes Haar trägt kein Zeichen eines moraliſchen
Brenneiſens“.

„Sag' mal Frauchen, was hätteſt Du
lieber, einen Diamantring oder echte Spitzen
„O Du gutes, ſüßes Männchen! Du willſt mich
gewiß überraſchen. Nun, offen geſtanden e

ſind mir doch lieber!“ „Gewonnen!“ „Was
denn „10 Mark! Jch habe nämlich mit
Deiner Mutter gewettet, ob Du, wenn Dir freie
Wahl gelaſſen würde, lieber Spitzen hätteſt, oder
Diamanten. Nun habe ich gewonnen, das iſt
wirklich famos!“ Ob dies die junge Frau auch
fand, wiſſen wir nicht.Den größten Weinſtock in der Welt

beſitzt der Staot Georgia in Nordamerika. Ob-
wohl derſelbe erſt 18 Jahr alt iſt, hat er bereits
eine Länge von einer engliſchen Viertelmeile und
trägt jedes Jahr fünf Wagenladungen Trauben.

Zartſinnige Gabe. „Wie komiſch!“
meint eine junge Frau beim Durchmuſtern ihrerWeihnachtsgeſchenke. „Wie kommt du nur da-

zu, liebes Männchen, mir einen Ring von Haar-
geflecht zu ſchenken? Und nicht einmal von
deinem Haar, denn du biſt blond und dieſes iſt
ſchwarz „Liebes Kind! Daran kannſt du
meine Aufmerkſamkeit und Ausdauer erkennen.
Dieſer Ring iſt aus all' den Haaren gefloch ten,
die ich während des ganzen verfloſſenen Jahres
mühſam aus deinen Suppen herausgefiſcht habe!“

Zur Kölner Dombau- Lotteriehatte ein Famitienvater für ſeine vier Kinder

Loſe gekauft, welche jedem einzeln mit dem Be-
merken übergeben wurden, recht fleißig zu beten
damit das Los gewinne. Als am folgenden Tage
der Vater die Kinder fragte, ob ſie dem auch
nachgekommen ſeien, bemerkte ein 7jähriges Töchter
chen in aller Unſchuld: „Ja, Papa, ich gewinne
ſicher, denn ich habe in meinem Gebetbuche ein
ſchönes Gebet gefunden ich will es Dir aber
allein zeigen, damit die anderen es nicht auchbeten.“ Vertraulich zog ſie den Vater bei Seite

und ſchlug das Gebet auf. Daſſelbe hatte die
Ueberſchrift: „Gebet für Kinderloſe.“ Ob das
betreffende Kinder-Los herausgekommen iſt, das
haben wir nicht erfahren.

Brautkalender. a. Ritterwochen. Das
iſt die Zeit, in welche die erſte ritterliche An
werbung fällt. Denn es gehört eine gewiſſe
Ritterlichkeit dazu, um die Hand eines Mädchens
zu werben. b. Gitterwochen. Die Geliebte wird
von ihren Verwandten eingeſperrt; ſie darf ohne
den tm an den Vergn ügungen nicht
Theil nehmen. Zitterwochen. Ob's auch waswird? d. h. ob wirküch die Hochzeit gefeiert wird

Es könnte leicht wieder zurückgehen. Man zittert
deshalb.

Eheſtandskalender.
Das iſt die erſte Zeit nach der Hochzeit. Man
lebt in dulce jubilo. b. Splitterwochen. Man
vo ſchon die Splitter im Auge des Anderen.

Flitterwochen.

Bitterwochen. Man wird oft unangenehm.
l. Gewitterwochen. Das iſt die Zeit des offenen

an

Predigt-Anzeigen.
Am 3. Sonntag p. Epiphan (den 27. Januar.

predigen
Dom: Vorm. Uhr: Herr Conſ.-Rath Leuſchner,

Nahm. 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff.Vormittags 11 ühr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule).

Herr Conſ.-Rath Leuſchner.
Stadt: Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Heinelen.

Nachm. 2 Uhr Gaſtpredigt des zum Hilfs-
prediger defignierten Herrn Cand. Horn aus Torgau.

Im äànſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl. Herr Diak. Werther. Anmeldung.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus

theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Theater in Leipzig.
Sonnabend, 26. Januar. Neues: Der neue

Stiftsarzt. Luſtſpiel in 4 Acten ven M. und L.
Günther. Altes: Anfang 7 Uhr. Der Caſſen-ſchlüſſel. Luſtſpiel in 1 t von Roderich Benedirx.
Dann Die Hochzeitsreiſe. Luſtſpiel in 2 Acten von
Roderich Benedix. Zum Schluß Die Eiferſüchtigen.
Luſtſpiel in 1 Act von Roderich Benedirx.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 24 Januar. 4 Preußiſche Conſole 102,25.
Oberſchleſtiſche Eiſenb.- Stamm-Actien A. C, D. E, 271,75.

wen r Stamm-Aetien 108,60. 4 U ar.
Soldrente 75,10. Rnuſſiſche Anleihe von 1880 7150Deſterr.Franz. u 537,50 Oefſterr. Credit 4 ten
524,00. Tendenz ſchwankend.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 24. Jan Weizen (gelber) April-Mai 179,20.

Juni-Juli 183,20 beſſer. Roggen Jan. 148,50. April-
Mai 149,70. MaiJuni 180,00 beſſer. Gerſte loco
30 205. Hafer. Jan. 127, Spiritue loco

18,10 Jan. 49,10. April-Mai 49,70 feſt. Rüböl
oco 66,20, Jan 66,00. April-Mai 66,70 M.

Magdeburg, 24. Januar. Land Weizen 178--186 Bk.,
giatter engl. Weizen 167--177 Mk., Rauh Weizen
1575-165 Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier-
erſte 172--196 Mk, Land-Gerfie 152-165 Mk,.,
Haſer 138 154 W. per 1000 Kilo. Karctoffelſpir.
ver 10,000 Literprozente loco ehne Faß 48,10--48,69 Mk.

Leipzig, 24. Januar. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 190 M. bez., fremder 180 210 M. nom.
Unver. Roggen p. 1000 kg netto loco hieſiger 150
dis 163 M. bez., fremder 150 158 M. bez. Unver.

Gerſte per 1000 Kg netto loco hieſige neue 154 168
M. bez., feinſte über Notiz, geringe 149--145 M. bez

Hafer per 1009 Kg netto loco hieſ. 145 153
M. bz., rufſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 kg netto
loco amerik. u. Donau 146 M. bez., neuer ungar. u. rum

146 M. bez. Rüböl per 100 kg netto loco66,50 bz, per Jan. -Febr. 67,00 M. Br. Unver.
Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 48,10

M. Geld. Billiger,

Brrr Guſtav in r
S Schnelle Duütſe

eilung p 5 weder
brieflich disarantirt. cret u. gründ-

lich alle Ge-
schlechtskrankh., ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Frauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialargzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
x Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.

Dr. Spanger'sches
Magen- Bitter
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen

Magen- und Unterleibeleiden, Skropheln bei
Kindern, Würwer und Säuren abführend

Maskenball.
Der Bürgerſchützen- Geſang- Verein

hält am 27. Januar von
ab in dem feſtlich decorirten Saale der Kaiſer-
Wilbelmohalle einen

Abends 7 Uhr

Schnittbohnen,
Magd. Sauerkraut,geſchaite Erbſen,

weiße Vohnen,
Linſen empfiehlt

Hermann Rabe.
Dr. med. Von Villers

Heilung und Verhütung der
Diphtherie.

Rathſchläge für Laien.

Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich

Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wied r herſtellend. Mon ver-
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben bein Kauf
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg. empfiehlt

Gold und Silberbeſätze für
Maskengarderobe

S Nasgkenball
ab, ren auch Nichtmitglieder Theil
nehmen können.

Billets für Masken oder Zuſchauer im Saale à z Mk.,
Gallerie 50 Pf., ſind zu haben bei den Herrn Eduard
Hoffmann, Cigarrenhandlung, Johannes-
in der Mehler'ſchen Reſtauration,

vorgüglich ba Migräne, Magenkrempf, lebel- Herrn Prüfer im goldenen Löwen, Neumarkt 64 eine Treppe,
im Conſumgeſchäft, Unteraltenburg.

Der Vorſtand.

und Sirtiſtr.-Ecke,
Gotthardtsſtraße, bei

Anna Krampf.

Proſchüre nebſt Mittel
1 Mk. 50 P.Carl Gruner's Homöopath. Officin.

Dresden.
Per Oſtern d. Js. ſuchen wir für

unſer Comptoir

einen Lehrling
mit tüchtiger Schulbikdung. Gefl.
n Meldungen erb.

D. Würth C Sohn.i oder zwei Knaben mit den

nöthigen Schulkenniniſſen können
Oſtern in meiner Buchdruckerei
unter günſtigen Bedingungen als

Lehrlingeplacirt werden.

A. Leidholdt,Altenburgerſchulplaß 5.
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